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Z A

err Bruder! durffen wir, uns wohl der Zeit
bedienen,

Da Dir ein Ehren-Tag zu unſrer Freud er—

ſſchienen,Und Dir durch einen Wunſch dabey beyra

thig ſeyn..
A

Wir glauben wenigſtens, es ſchicke ſich recht fein.
Man ſoll Dich nun nicht mehr, ſchlechtweg Herr Grulich

nennen,

Wir ſollen Dich nicht mehr bloß als Studente kennen.

Nein! Leucoris hat Dir das groſſe M geſchenckt,
Dabey man alſofort an den Magiſter denckt.

Was ein Magiſter ſeh, wirſt Du ſchon ſelber wiſſen,
Wir aber werden es, noch erſt erfahren muſen;

Uns dunckts ein Ehren:Wort, daß vieles in ſich ſchlieſt,
Wie man Verwundrungsvoll in alten Schrifften ließt.



Wir freuen uns daß Du bey Deinen jungen Jahren
Vor Deinen muntern Geiſt, ſchon ſolchen Lohn erfahren.

Doch leugnen wir auch nicht, daß es uns etwas kranckt,

Wenn jeder unter uns an ſich aufs kunfftge denckt.

Wir glauben daß wir auch nach Moglichkeit ſtudiren,

Um unſeren Verſtand mit Wiſſenſchafft zu zieren.
Allein wir zwriffeln, ob es bey uns treffe ein,

Daß wir ſo jung, wie Du, auch ſchon Magilſter ſeyn.
Jedoch, da Du das Recht der Erſtgebuhrt erlanget,
An welchem immerdar ein ſeltner Vorzug hanget;

Und welches in der Schrifft, wie Dir nicht unbekannt,
Vor rin beſonder Looß vom Hochſten wird erkannt;

So mag es darum ſeyn, daß wir ins künfftge muſſen,

Weil Du es wurcklich hiſt, Dich Herr Magilter gruüſſen.
Doch hoffentlich wirſt Du dabey den Hochmuth flichn,
Und bey dem groſſen M um Demuth Dich bemuhn.

Denn die. Magiſher-Wurd ſoll Dich dahin bewegen,
Daß man der TugendGlantz erblick auf Deinen Wegen.

Du weiſt daß vicle ſind, dir man Magiſter nennt,
Die doch Minerva nie vor ihre Sohn erkennt.

Du lebſt im Pleiß Athen, woſelbſt Apollo thronet,
Und die Gelehrſamkeit nah bey der Weißheit wohnet,

Mithin ſo wirſt Du auch, in Leipzigs Luſt-Refier

Dahin bemuhet ſeyn, daß Dich die Weißheit zier.
Dich wird Euſebie aus ihren edlen Schatzen,
Wenn Du ſie liebſt und chrſt, ſo lehren als ergotzen.

Du haſt den Schluß gefaßt, und zwar nach eigner Wahl,

Jns kunfftige zu ſeyn, von derer Zunfft und Zahl,



Die ſich Theologos und Gottes-Manner ſchreiben,
Weil ſie des HErren Werck ſtets als ihr Haupt-Stuck

treiben.

Wohlan! ſo fahre fort, und dencke Tag und Nacht
Wie dieſer Vorſatz werd, mit Ruhm zu Stand gebracht.

Wir wunſchen Dir darzu des Hochſten Gnad und Segen,
Der wolle Gluck und Heyl auf Deine Scheitel legen!

GOtt ſpare Dich geſund, und ſey mit Deinem Thun,
So wird auf Dich gewiß des Vaters Segen ruhn.

Du weiſt wie der Papa vornehmlich darauf ſichet,

Und bey des Amtes-Laſt beſonders iſt bemuhet,

Daß wir ſo wohl als Du, der Laſter-Strick entgehn,
Und auf der Tugend-Pfad in Frommigkeit hergehn.

Nun dann! ſo geh voran! wir wollen uns verpflichten,

Uns allezeit nach Dir im TugendFleiß zu richten.
GoOtt ſchencke Dir und uns zu allem guten Werck,

Aus ſeiner SegensFull des Heilgen Geiſtes Starck!
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